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AUSLAUFMODELLE / MÄNNER MIT LANGEN WIMPERN



Feinrippunterhosen für Männer sind schon lange out, oder sind sie vielleicht schon wieder in? Und ich habe diese Entwicklung nur nicht mitbekommen, weil ich solche Modelle lange nicht mehr in der Waschmaschine hatte? Ich bin 44, weiblich, geschieden, eine Tochter und in den Wechseljahren, weil ich so schlecht schlafe, sagt Freundin Gerda, 47, verwitwet, zwei Söhne. Sie wechselt nun schon eine Weile die Jahre. Ja gut mit 47, aber doch mit 44 noch nicht! Meine Gyn sagt: alles im Lot Frau Wedemeier, ihre Eierstöcke arbeiten noch. Weiß ich doch. In meiner Sing- Walking- Yogagruppe bewegen wir uns alle so im Mittelalter. Manche waschen noch die Feinripp, bringen ihm das Feierabendbier. Andere, wie auch ich, warten auf der Standspur. Auf WAAAS? Auf enge Boxershorts?


Gerlinde vom Kiosk meint, mir liefe noch mal einer zwischen die Beine. Meint sie einen Dackel, habe ich O-Beine? Oder meint sie was größeres? Alles ist möglich. Also fast alles. Ein einziges Mal habe ich Gerlinde von hinten gesehen, so im Ganzen. Normalerweise kenne ich nur ihren Kopf mit der Knispelkrause, ihre kurzen fleischigen Arme und einen vielversprechenden Busenansatz, kleine flinke Augen, die alles im Blick haben. Ihr Mundwerk steht nie still. Ich kenne ihre zwei blitzenden Goldzähne. Zweiter rechts oben, dritter links unten. Alis ganzer Stolz. Sie hat ein sehr gebärfreudiges Becken, viel Lebenserfahrung, ist mit einem Türken aus Anatolien verheiratet. Sie hat ihm sechs Kinder geboren. Er ist von ihr voll emanzipiert worden. Sie sitzt im Kiosk und macht die Geschäfte, er macht den Rest.


Würde mir noch einmal einer zwischen die Beine laufen, bitte ohne Goldzähne. Stelle mir Küsse nach Metall schmeckend vor. Schrecklich! Heute Morgen winkt mich Gerlinde, über Zeitungsbergen ihren großen Busen ablegend, zu sich ran. Eine Wolke Knoblauch weht mir in die Nase. Ali hatte gestern gekocht. Gerlinde redet eindringlich auf mich ein. Ich müsse unbedingt mal 5 Minuten früher kommen. Ein sehr interessanter, gut aussehender Mann hätte sich bereits dreimal über die Brünette mit dem eiligen Gang erkundigt. Gerlinde spricht weiter: „Ich kann ihm natürlich nicht sagen wie du heißt Susanne, wer du bist, was du machst, wo du wohnst.“ Sie blinzelt mich über ihre Brille auffordernd an: „Aber wenn ich soll, also du das möchtest, halte ich ihn mal im Schnack auf.“ Ungläubig schüttel ich den Kopf. Gerlinde schüttelt auch den Kopf: „Susis haben keine Zeit. „Ich drehe mich nochmals um: „Wie alt? Glatze, Hut, Pudelmütze?“ „Nicht älter als du, so um die 40, groß 1.84, dunkle, viele Haare, dunkle Augen, lange Wimpern, schmale Hüften, sportlicher Gang, keine Reiterbeine, obwohl er Motorrad fährt.“ Mein erster Gedanke: Ein Landsmann von Ali? „Sach ma Gerlinde, warst du mal beim Geheimdienst?“ „Bis morgen, du eilige Brünette.“


Die nächsten drei Tage ging ich gar nicht zum Kiosk. Dann hielt ich es nicht mehr aus. Ich war extra etwas später. Als erstes sprach ich Gerlinde meinen Dank für 4 Jahre Verjüngung aus. Dann wollte ich meine Zeitung vom Stapel ziehen, was mir nicht gelang. Der Stapel wurde plötzlich von einer Hand festgehalten. Eine linke Hand, männliche, schöne Hand. Am Handgelenk erschien ein Silberreifen mit Peace-Abzeichen. Meine Augen sahen Gerlindes Goldzähne blitzen und ich blickte wieder zum Zeitungstapel auf die Hand, dann an seinem Arm entlang, hoch in sein Gesicht. Er sah mich fragend mit hochgezogenen Augenbrauen und einem leichten Siegerlächeln an. Ich versuchte ernst zu bleiben, zog nochmals demonstrativ an der Zeitung. Er hob die Hand. Dann mussten wir alle drei lachen. Er nahm sich eine ganz andere Zeitschrift. Wir legten beide unser Geld in Gerlindes Schale. Ich wollte gerade, wie immer, nach einem Lakritzhütchen aus der Dose greifen. Seine Finger waren schneller. Er nahm zwei Lakritzen, ließ sie in seiner Faust verschwinden. Gerlinde nahm blitzschnell die Dose weg. Ich starrte auf seine Faust, dann in ein lächelndes Gesicht. Links erschien ein Grübchen im Dreitagebart, dunkle Haare, die auf seinem Kopf auch. Ich starrte ihn an. Wozu braucht ein Mann solche langen Wimpern? „Na nimm schon, ich teile gerne.“ Wahrscheinlich hielt er mir bereits zwei Minuten lang seine geöffnete Hand mit den beiden Lakritzhütchen entgegen. „Handwarm?“ fragte ich. Er: „Café dazu? Da drüben?“


Bereits seit vier Wochen  celebrieren  wir unser kleines Ritual: Zeitung, Lakritzen, Café! An seinem Bartwuchs kann ich erkennen, welchen Wochentag wir gerade haben. Er rasiert sich nass, höchstens 2 – 3x die Woche. Wenn er mit kleinen Pflastern im Gesicht zum Kiosk kommt, ist Mittwoch. Freitags im Café streiche ich ihm über seine Wangen, dann sind sie glatt wie ein Kinderpopo. Freue mich so sehr, wenn links sein Grübchen erscheint. Bereits am zweiten Freitag fragte er: „Kann ich dich Heute Abend auch mal berühren, so nachhaltig berühren?“ Ich etwas zu laut: „Sehr gerne.“ Übrigens er trägt nicht Feinripp, sondern eng anliegende, etwas elastische schwarze Shorts.


Von wegen Wechseljahre und Auslaufmodelle!










FERNVERKEHR – NAHVERKEHR / MITTWOCHS BEI FRAU K.


Gerade legte Karla sich jeweils eine Gurkenscheibe auf die Augen, da klingelt es unten an der Haustür. Wer ist das denn jetzt. Da hat man mal einen Tag frei, schon überfallen mich Vertreter für Waschmaschinen, oder solche die glauben, ich brauche eine neue Haftpflichtversicherung.


Sie tastet sich zur Sprechanlage: „Hallo, wer will zu mir?“


„mbtsbrg“


„Bitte? Ich verstehe nur Bahnhof.“


„Sie könnten mich sehen, wenn sie auf ihr Display schauen.“


„Dann könnte ich sie trotzdem nicht sehen.“


„Haben sie Tomaten auf den Augen?“


„Nee, heute habe ich mich für Gurken entschieden. Was wollen sie?“


„Ich muss mal aufs Dach steigen.“


„Sag das doch gleich. Bist du Schornsteinfeger Hansi? Dann weißt du ja, wie du da hoch kommst.“


„Nein, ich bin nicht Hansi.“


„Ach so, sein neuer Geselle.“


„Nein, auch nicht sein Geselle.“


„Sach ma, soll das hier ein Rate-Fix-Spiel oder einneues Kennlern-Gespräch werden?“


„Ich würde das zweite Angebot vorziehen.“


„Auch gut! Wie kann ich mir SIE denn vorstellen, so rein äußerlich? Ich schätze mal nach ihrer Stimmlage zwischen Barriton und Bass. Also männlich.“


„Richtig! Sehr männlich und wir waren schon beim DU. Erste Info zu deiner Vorstellungsgabe: Ich habe einen ziemlich schwarzen Hals.“


„Ah, du gehörst zur Gattung der Schwarzhalsschwäne.“


„Ja, sowas in der Art. Und kannst du mal den Türöffner summen lassen.“


„Natürlich, für schöne Schwäne. Immer! Nee, mal ehrlich, von wegen schwarzer Hals. Arbeitest du im Bergwerk? Wird irgendwo noch Braunkohle abgebaut?“


„Ja, in China.“


„Du sprichst deutsch sehr gut, als Chinese.“


„Entschuldige, ich bin kein Chinese. Bin auch nicht unter Tage tätig, eher auf Dächern. Meine Wurzeln liegen am Äquator, ich stamme aus Kenia. Und du? Aus Kamtschatka?“


„Nee, du findest meinen Ort, wenn du von Kenia aus, dich Nord/Nord-West hältst, bis circa zum 53.ten Breitengrad, Längengrad 10,999.“


„Schon klar. Du bist von hier. Beschäftigst du dich irgendwo auch mit irgendwas, oder arbeitest du immer zu Hause?“


„Ich beschäftige mich mit Fernverkehr und Wasser.“
„Ach, du fährst zur See.“
„Ganz heiße Spur. Ich habe mit Schiffen zu tun.“
„Klar, wir sind ja in Hamburg. Du machst die Schiffe im Hafen am Poller fest. Also nicht Fern, sondern doch mehr so – Nahverkehr.“
„Ja so ähnlich. Ich habe mit Logistik unserer Schiffe weltweit zu tun. Und was verstehst du außer Hafen, Schiffen und Poller noch so unter Nahverkehr?“
„Nahverkehr? Das könnte man so oder anders verstehen. Aber du könntest mich mal rein- und aufs Dach lassen. Dann erzähle ich dir meine Version.“


Damit das hier nicht endlos so weitergeht, drückte Karla auf den Summer. Sie blieb in der halb geöffneten Tür stehen und hörte, wie er mit einem leichten Laufschritt die alten Holztreppen in den 3. Stock hochkam. Er stellte sich mit einem fragenden Lächeln vor die nun weit geöffnete Tür, sah auf ihre Gurken-Scheiben-Augen und sprach: „Du kannst das Gemüse jetzt entfernen.“ Karla nahm die Gurkenstücke und steckte sie in den Mund. Langte hinter die Haustür zum Schlüsselbrett, reichte ihm einen, an dem ein roter Legostein baumelte und zeigte hoch zur Treppenhausdecke: „Der ist für die Luke da oben. Es wäre schlau, wenn man die Leiter vorher runterlässt. Was willst du da oben überhaupt und in wessen Auftrag kommst du? Ich lasse eigentlich nicht jeden mir aufs Dach steigen.“ Ihm kam ein Lacher aus der Kehle. Schöne Zähne und dunkle Augen blitzten sie amüsiert an: „Ich bin Herr M., meinen ganzen Namen auszusprechen, ist für Leute vom 53.ten Breitengrad sehr schwierig, also fast unmöglich. Ich komme vom Umweltamt- Nord, bin beauftragt Gutachten für Wärmepumpen bzw. Solaranlagen zu erstellen.“ „Dann erstellen sie mal Herr M. Ich bin Frau K. Und nicht meine Kräuter da oben niedertrampeln.“ „Habe alles im Blick Frau K.“


Karla schließt ihre Tür. Irgendwann sieht sie auf die Uhr. Es ist bereits halb 10, sagt laut: „Was macht der schöne Schwan da oben eigentlich so lange?“ Zieht sich eine Strickjacke über, geht raus, klettert die Leiter zur Luke hoch und steckt den Kopf in die Frühlingsluft. Herr M. macht Fotos und tippt wild auf seinen Laptop ein. K. denkt: Verkammt guter Körperbau dieser Mann aus Kenia. „Halloo Herr Ingenieur M., es gibt bei mir frischen Kaffee oder Espresso!“


„Ich komme gerne, bin hier soweit fertig!“
Karla staunt nicht schlecht. Er lässt seine Schuhe draußen vor der Tür und folgt ihr in die Küche. Sie zeigt auf einen Hocker und hält zwei Becher hoch. Er setzt sich: „Espresso schwarz und süß wäre super und ein Glas Wasser bitte. "Karla grinst: „Wasser für den schwarzen Hals? Was begutachtest du denn sonst noch so?“


„Da oben habe ich z.B. deine Kräuter beschnubbert.“
„Du steckst also deine Nase in anderer Leute Gewächse?“


„Eigentlich selten. Nur, wenn sie gut riechen.“


„Und erklärst du mir auch deine ernst zu nehmenden Gutachten?“


„Das würde länger dauern. Die Zeit habe ich heute leider nicht. Du sicher auch nicht, oder?“


„Ja doch, mittwochs immer. Ist mein freier Tag.“


„Und dann kommt normalerweise Hansi zum Kaffee?“


Karla sieht ihn über ihren Kaffeepott ernst an. Seine Hände umschließen das Wasserglas. Sie senkt ihren Blick darauf und denkt: Schöne Hände. Er betrachtet sie auch die ganze Zeit. Eine sehr lange Zeit. Sie spürt es irgendwie, hebt ihren Blick wieder, schaut in warme braune Augen und ein leichtes Lächeln umspielt seinen Mund. Sie denkt: Schöner Mund. Er riecht nach meinen Kräutern. Bin ich jetzt total benebelt? Karla setzt den Kaffebecher ab, tastet wie in Trance nach seinen Händen und legt ihre ganz sanft um seine. Bemerkt ein leichtes Zucken. Die Luft scheint zu knistern. Sie schauen sich weiterhin still in die Augen. Dann flüstert er: „Lass deine Hände gerne bei meinen, dunkle Hautfarbe färbt nicht ab.“ K. sagt: „Das wäre auch verdammt schade.“


Sehr viel später konnte Karla beruhigt es selbst hautnah feststellen: „Nicht nur dein Hals, du bist ja auch am ganzen.....“ „Ja, sag es ruhig, ganz und gar schwarz. Also fast überall.“ Ein Lacher kam tief aus seiner Kehle. „Och nö, deine Hautfarbe ist eher so wie mein Kaffee mit wenig Milch. Mag ich sehr und fühlt sich gut an. Weiche Haut, wie die vom Pfirsich. Du gefällst mir so, wie du bist.“ Dabei ließ sie ihre Hände sanft über seinen schönen festen Oberkörper wandern, entlang seiner muskulösen Arme, bis sich ihre und seine Hände ineinander verknoten. K. sagt leise: „Die ganze Farbpalette liegt zwischen schwarz und weiß.“ M.darauf: „Und du hast was von einem Paradiesvogel. So leuchtend bunt bist du. Deine Augen haben das Grün vom Meer der Karibik. Dein Haar erinnert mich an Buschwindröschen. In der Sonne leuchtet es Rot, wie die Liebe.“ K. ist erstaunt: „OOH, mein großer Poet und weiser Mann vom Äquator. Fehlt dir eigentlich mehr wärmende Sonne? Hast du Sehnsucht nach deiner wilden Afrikanischen Savanne? Oder fühlst du dich gut hier, so nah am Polarkreis.“ M.: „Neben dir, wie jetzt, wird mir nie kalt. Sehnsucht ja, manchmal schon. Irgendwann werde ich wieder dort sein, wenn die Pardiesvögel vor der Paarung ihrenBalztanz beginnen.“ K.: „Du möchtest also jetzt für mich tanzen?“ M.: „Tanzen wie die Polarlichter. Ja, mit dir zusammen. Du mondenschönes Nordlicht.“
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